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Zielvorgaben (an die MUuSik) hne Konsequenzen!
Liturgiegemähes Musizieren zwischen Wunsch un Wirklichkeit‘

/wischen den orgaben kirchenmusikalischer bestimmungen hzw. Zielvorstellun-
gCchH INn der Fachliteratur un der Realität IN den (Temeinden klafft e1INe schmerzli-
che DE Mait TG auf diesen Kontext geht IM Jfolgenden Beitrag rel kir-
chenmusikalische Impuls-Gedanken:

die (JTemeinde In der konkreten Liturgie wahrnehmen und erns nehmen;
der Liturgie der (Temeinde dienen;
In der Gemeinde mitglauben.

Liturgiegemähes Musizieren sollte also UJıUS musikalischer ‚, COMMUNIO * en
SE Ehre Golttes und ZUTF Freude der Gläubigen.

Im 16 autf dıe kırchenmusıkalısche Praxıs uUuNnseTeTr JTage buchstabie Ian muıt ein1ger
Skepsıs das ema dieses Sympos1ons Ure Lıturgiegemäße us1 ZUL Ehre (Gjottes
ZUT Freude der Gläubigen. SkepsıI1s, we1l eiıne se1ıt langem gewachsene Problemlage sıcher
nıcht mıt eın Daal Rezept’chen lösen ist Skepsı1s auch, weıl eıne umfassende Problemer-
hebung erforderlic wäre, dıe der Rahmen eines Sympos1ons aber nıcht ermöglıcht.

So komme ich ZU ema meı1nes Beıtrags, das bewusst 1Ur auf einen Teı1ilbereic der
rage lıturgiegemäßer us1 zielt Zielvorgaben (an dıe Musık) ohne Konsequenzen”?
Lıturgiegemäßes Musızıeren zwıschen unsch und Wiırklichkeit

Irotz selner zeıtlıchen Komprimierung annn dieses Symposion eiıne Chance se1nN. indem
WITr ohne ange Umwege „auf den un kommen‘“. Dazu teıle ich UNsSCIC Überlegungen in
dreı Abschnitte

Hör-Zeıt
Kommentierungen der Hörbeıispiele und „Folgerunge
Grundoptionen mıt der Intention .„„Wunsch wırd Wiırklıchkeit““

Hör-Zeit Vvier Hörbeispiele
An dieser Stelle des Vortrags hörten dıe Anwesenden olgende vIier Beıispiele me oder

wen1ıger eindeutiger) lıturgischer Musik*
] Andre (J0uzes (* E De MAILN le Seigneur Track ın Liturgie DOUF le

m present (Camerata Vocale de Briıve (Etg GO0uzes OP), Edıtions Mılan Musıc,
1993/1996, Nr. 35940-2 Dt Edıtion: Kommlt, lasst UNS Jubeln Vor dem
Herrn Chorgebet des Volkes Gottes (hg Arnold), Kevelaer 1989 [vergriffen|].

Schriftliche Fassung des Vortrags, der teilweıse in freiıer ede und miıt Tonbeıspielen gehalten
wurde.
Die Symposıon- L’eılnehmer eingeladen, sıch auf einem Arbeıtsblatt Notizen machen:
„einordnen““ (was? wer‘? wann? WO?) „bewerten“ (posıtıv? negatıv?). 1e] WAal, diesen Vortrag

ein1gen gemeınsam gehörten Beispielen auszurichten. Diıese „Koordinaten“‘ werden nachfol-
gend kurz verbalısıert;: der Leser dieser schrıiftlichen Vortragsfassung wird sS1e sıch besten
durch eigenes „Nachhören“ selbst vergegenwärtigen, zumal dıe genannten CDs In der ege och
erhältlıch S1Ind.
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Michael Denhoff (* 9 hf exspectoOo Track za In eredo 054 für gemischten
'hor hor der ath Hochschule für Kirchenmusık St Gregorius Aachen (1LA2: Steftfen
Schreyer) CyDbele: 2004, SACD s60.301

13 bba Pater TIrack 1n Johannes Paul I1 (1920-2005), bba Pater (zum Heiligen
'ahr SOoNYy Classıcal, 1999,
Sof1a (Gubaıidulına (* Es ist vollbracht Track ın Seven Words
für Violoncello, ayan und Streicher (1982) Marıa Kliegel (® Elsbeth Moser (Bayan),
(’amerata Transsylvanıca (GyÖrgy Selmeczı1) Naxos, 1995, 553357

Kommentierung der Hörbeispiele Un deren Folgerungen
27 Auswahl der Beispiele

DiIe vIier Hörbeıispiele wurden miıt Bedacht ausgewählt; mıt 1UT wen1ıgen Strichen sollte
eın weılter Horıiızont entstehen: Atmosphäre, Stilıstik, Musıiıksprache, Besetzung, Zielgruppe.,
Intention. Dieser Horı1zont, nsb zwıschen Denhoff und Abba Pater, bıetet keine Idylle.
Wır alle rleben C5, W1Ie sehr Geme1mninderealıtät und „zeitgenössische Kıirchenmusık““ 0®
zıieren; wI1e IntensS1Vv 65 In der Fachdiskuss1io0 regelmäßig Polarısıerungen kommt Dıiesen
en mMuUusSsen WITr aufnehmen. WENN WITr über lıturgiegemäße us1ı nachdenke

D Kontexte DA IN der Liturglie
e Hörbeıispie steht für einen bestimmten Kontext VON „Musı ın der Eitureie®
eispie K} (J0UZzes

Es steht für den Kontext „Musı ın der Liturgie und (Gemeinde‘“‘. Gemeılinde als musıka-
lisch-agierende Gememninschaft verstanden (das Gouzes-Beıispıiel „STHSIETE hıer CM wen1g2

Z ergänzen waren Gemeindelıieder, Antwortrufe, Liıtaneıen und vieles mehr es
ausdrücklıch gedacht und beheimatet 1im heutigen lıturgischen Geschehen: es usdrück-
iıch gedacht und (zunehmend auC beheimatet 1m „internationalen“ Liturgiegesang.
Beispiel JT Denhoff

Es steht für den Kontext „Musı In der Lıiturgie als zeitgenössische Chormusik*‘ “ rgän-
zend ware die Grundproblematık ‚„Kirchenchor“ In den 16 nehmen, also Gegebenhe1-
ten VON zunehmend belastender Ungleichzeıitigkeıt; Stichworte: Überalterung, Verkrustun-
SCH, Ablehnung VoNn Projektarbeıt, eingeschränkte Repertoire- Wahrnehmung, 1UT selten
flex1ble Repertoire-Gestaltung.
eispie 713 Johannes Panul E

Hıer wiıird der Kontext „Musı In der Liturgie un heutige Popularmusik” angerIissen. Ab-
ha Pater, eiıne Produktion VOIl 10 Vatıkan Z eılıgen Jahr 2000, ist zugegebenerma-
Ben eiıne Provokation, eiıne Z/Zumutung In vielerle1 Hınsıcht. Abba Pater soll selbstverständ-
ıch nicht als päpstlıches otum In eıne bestimmte iıchtung lıturgiegemäßer us1 VOI-

standen werden, erst recht nicht mıt der zusätzlıchen Spıtze: ened1 XVI Mag und
macht P[WAS bestimmt nıcht!‘*

Vgl hlerzu: Werkstattgespräch ‚Musık Sprache Sprachen enden‘“‘, Neue Musık zwıischen
künstlerischer Autonomie und kaırchlichen rwartungen, HE 2002, Schloss Hirsch-
berg/Obb., veranstaltet VoNn der Deutschen Bıschofskonferenz und dem Zentralkomitee der deut-
schen Katholıken, esumee und Follow (Verfasser: Koch, unveröffentlicht), 2002
dem Autor miıtgeteılt VO Sekretarıat der Deutschen Bischofskonferenz. Miıttelbar steht das
Credo VOoNn Michael Denhofftf (Auftragskomposition) 1m Zusammenhang mıiıt diıeser Veranstaltung.
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eispie G(rubaidulina
Miıt diesem HIC wırd der Kontext „Instrumentalmusık In der Liturgie und zeıtgenOSS1-

sche Musiksprache‘‘ angedeutet. uch dıes gehö ZUT aktuellen lıturgıemusıikalıschen Rea-
1ıtät „ZWI1Ischen unsch und Wiırklichkeit“‘ meıst mıt der nüchternen Bılanz eıner mehr
oder wen1ger stark eingeschränkten Akzeptanz 1m Alltag UNSCICT Gemeıninden.

Folgerung Wunsch
Apropos „Wunsch““ halten WIT dieser Stelle summıi1erend fest Es gab dıe orgaben

der Konstıitution Sacrosanctum Concilium (1963) Es gab und o1bt dıe weltkirchlichen WIEe
dıe ortskıirchlichen Regelungen als olge der Liturgie-Konstitution und zanlreıiıcher welılte-
C zentraler Posıtionsbestimmungen. Es gab und g1bt dıe zahlreıchen, unterschiedlichen
Ausbildungsgänge ZU Dıenst In der Kırche mıt ihren Jeweılıgen Inhalten, unter denen
dıe kırchenmusıtıkalısche Ausbıldung als Teıl eiInes umfassenderen /usammenhangs
sehen ist Es gab und g1bt kırchenmusıkalısche ehrbücher und Fachartıkel en erdenk-
lıchen spekten lıturgischer us1 und dıes In Jeder Quantıität und Qualität.

Meın Vorschlag: Belassen WITr CS dieser Stelle ınfach be1 dıesem kurzen Hınweils auf
Geschriebenes und Gesagtes, verzıchten WITr also auf /Zıtate der bıs 7Zzu Überdruss bekann-
ten, einschlägıgen Kernsätze. Halten WIT stattdessen fest Jahrein-Jahraus Festreden. Sonn-
tagsreden. Jahrein-Jahraus Optionen und Forderungen. Wünsche „„Fromme üunsche‘‘‘.
Fachliche Selbstverständlichkeiten Und dıe Wiırklıichkeit? Am Montag”? Der Alltag?

Folgerung Wirklichkeit
Statt der soeben angeriıssenen Wunsch-Konstellationen ist dıe Realıtät UNSCICT SO 1ıtur-

gijegemäßen us1 leiıder eiıne andere (zugegebenermaßen!) ein1ger ertfreulıcher
Posıtıvbeispiele, hler oder dort
er meın zweıter Vorschlag: enden WIT uns nıcht Zu chnell konkreten Beıspielen

mıt der Maxıme „„D0 oder geht lıturgıegemäße Musık‘* (Das wäre, Aaus meıner 1C
dıe schon erwähnte Rezept chen-Abteıilung. Versuchen WIr, stattdessen., ulls zunächst auf
den Kern auszurichten. Nehmen WITr realisierbare Grundoptionen In den 1C Benennen
WIT also Ziele! Aus meıner 16 (Z der rfahrung „Gründungsrektorat“‘ einer Kırchen-
musıkhochschule In kırchlicher Trägerschaft) könnte mıt derartigen Grundoptionen tatsäch-
iıch etwas In ewegung kommen. Lıturgiegemäße us1 ZUrFr Ehre Grottes und Z Freude
der Gläubigen? Statt „Wunsc  enken ohne Folgen“ kırchenmusikalische Realıtät Hf
SACHALIC. verändern? Grundoptionen als Selbstkritik? Grundoptionen als Ermutigung‘
Grundoptionen als Vısıon eines eges AdUus offenkundıiger Sackgasse heraus?

Liturgiegemähe Musik Wunsch wird Wirklichkeit rel Grundoptionen
4] Die GTemeinde In der konkreten Liturgie wahrnehmen und erns nehmen.

Wır alle rleben 6S Das Verhältnıis der kırchenmusıkalısch Tätıgen „Ihrer Gemeinde‘‘
kann leider oft nıcht als ungetrübt bezeichnet werden. Das 1eg ZU einen daran, dass Kır-
chenmusikerinnen und Kırchenmusıker Jeweıls klar definıeren SInd, während dıe (Ge-
meınde, naturgemäß, unscharf le1ıben I1USS Aus Ketzierer, der Gemeinde, sınd Rückmel-
dungen 1Ur möglıch, WEeNnN S1e der Kırchenmusık“‘ gegenüber direkt artıkuliert werden,
oder, WeNnNn einzelne Gemeindemuitglieder über hre Gremienarbeit amn Gemeindeleben
(miıt)verantwortlich teilhaben

Vgl hler: Guardıni (1983) Meyer / Pacık (1981) Rennings / Klöckener (1983/1997/2001/2008):;
Ratzınger |Benedikt XVI.| (1981) (1995) (2000)
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Das Verhältnıis Gemeıinde KırchenmusıikerInnen ist aber auch SC weıl Voreinge-
nommenheıt der Tagesordnung ist

VoNn kırchenmusiıikalıscher Seıte wırd dıe Gemeıminde nıcht ernst da
sagt SOWIECSO der eINe 1es un die andere jenes!
VON Seıiten der Gemeıminde gılt eıne an  NC Kommunıkatıon mıt den kırchenmu-
sikalısch Tätıgen VoNn vornhereın als unrealıstisch:Matthias Kreuels  26  Das Verhältnis Gemeinde — KirchenmusikerInnen ist aber auch getrübt, weil Voreinge-  nommenheit an der Tagesordnung ist:  S  von kirchenmusikalischer Seite wird die Gemeinde nicht ernst genommen:  da  sagt sowieso der eine dies und die andere jenes!  von Seiten der Gemeinde gilt eine angemessene Kommunikation mit den kirchenmu-  sikalisch Tätigen von vornherein als unrealistisch: ... den kann man nicht anspre-  chen ... die macht eh’, was sie will ... da kannst du nicht mitsingen ... der/die hat  nur die Konzerte im Sinn, usw.  Eigentlich wäre es ein Leichtes, dass wir, die Kirchenmusikerinnen und Kirchenmusiker,  solche Gemeinde-Ansichten nicht auf die leichte Schulter nehmen, nicht abtun als „vox  populi‘“, vielmehr, dass wir derartige Rückmeldungen — in all ihrer Diffusität, in all ihrer  möglicherweise auch ausgeprägten „Unfachlichkeit‘“  wahrnehmen und ernst nehmen,  gegebenenfalls sogar zum wiederholten Mal. (Gegebenenfalls sogar wider unser „schlech-  teres“ Wissen?) Nochmals: Eigentlich wäre es kein großer Aufwand, von uns aus den ers-  ten Schritt zu tun in Richtung einer Dialog-Ebene. Ich sehe in einer solchen Dialog-Ebene  die Zugangsbedingung für liturgiegemäße Musik (liturgiegemäßes Musizieren). Ist es nicht  an der Zeit, frage ich uns alle, für diese Dialog-Ebene Gemeinde — KirchenmusikerInnen  eine entsprechende „Kultur“‘““ zu etablieren?  Dazu (aber erst jetzt!) eine erste Konkretisierung.“ Es sind drei Editionen einer Weih-  rauch-Antiphon, die ursprünglich (1995) für ein Abendlob „im kleinen Kreis‘““ entstand und  die später über verschiedene Editionen öffentlicher wurde:  2003: Gotteslob, Diözesanteil II für das Erzbistum München und Freising, Nr. 972,8  maa  SEWL DELLENDN FE Rar A E OR Ian 100 Man O 2000 DE  —}  C  K SR BED r SE UE EB KT PE RO Ba E Ma Bn  REROE CM EBB SE  :  "  BSBE0 — BA _ AB P .. “ ArkaE RE Dr n .  e kar sar mM EODELOE M KLBA FE HOD BA Ma  T ebnnn er RA — Au LG kan *  da enr e  . \ arn — AsEwENE — KUSAE _N MI AB — (B EL Dr A Aa aAb Sa  rma K  Herr, mein  Be - ten  stei-ge zu dir  Op -  r am A - bend, wennich mei-ne  D  s  Da  (E0sse m, en  H  erra ea  aaar ga  mmen Kn  —  APEEAEEL SR RI IL KEEEG FE  i pgr uun  f  r zn an  7  043  S  F EOE ET KB LEA E NO PE PAA AL Knwoeren b  EFE  :  SSS  R0 r NL MRE — OR  ——  era annn  e an earn e esen aaan e  auf.  wie Weih - rauch,  w1edjs  j  lj  f  Seavoen . am  P  . —  PSz O  E  unnn  :»  F  ear  Kn  AB UBEMERLS L DE  _ SEA ME Wr  T: Pr141,2  M: Marthias Kreuels  4  Diese Beispiele werden bewusst aus der eigenen Praxis genommen.den kann MAUAanN nicht UANSPFE-
chen die macht G WAadS SIe 11l da kannst du nicht mitsingen der/die hat
NUr die Konzerte IM SIinn, us  z

Eıgentlich ware CS eın Leıichtes, dass WITF, dıe Kırchenmusıkerinnen und Kirchenmusıker.
solche Geme1inde-Ansıchten nicht auf dıe eichte CNhulter nehmen., nıcht abtun als „VOX
populı“, vielmehr, dass WIT derartıge Rückmeldungen In all ihrer Dıffusıität, In al] ihrer
möglıicherweıse auch ausgeprägten nfachlıichkeıit wahrnehmen un ernst nehmen,
gegebenenfalls ZATU wliederholten Mal (Gegebenenfalls wıder .„„‚schlech-
teres‘” Wıssen?) Ochmals Eıgentlich ware CS eın ogroßer Aufwand, VoN uns AdUus den CIS-

ten Schriutt tun In Rıchtung eıner Dıalog-Ebene. Ich sehe In elıner olchen Dıialog-Ebene
dıe Zugangsbedingung für lıturg1iegemäße us1 (lıturgıiegemäßes Musizleren). Ist 6S nıcht

der Zeit; frage ich uns alle, für diese Dialog-Ebene Gemeinde KirchenmusikerInnen
eıne entsprechende - Kultur etablıeren?

Dazu er erst Jetzt!) eine erste Konkretisierung.“ Es sınd dre1 Edıtiıonen eiıner Weıh-
rauch-Antiphon, dıe ursprünglıch (1995) für eın en! A1M kleinen Kreı1is“ entstand und
dıe späater über verschiıedene Edıtiıonen Ööffentlicher wurde:
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Diese Beıispiele werden bewusst AaUus der eigenen Praxıs
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Man sıeht dıe Unterschiede ıIn der Jjeweılıgen onhoNhNe Meıne Intention War 995 Wahl
eıner Tonhöhe, dıie en Miıtfeiernden ıhr Mıtsıngen umgehen ermöglıcht, also D-Dur. Die
Herausgeber des Münchener Dıözesanteıls wollten F-Dur. In der GGB-Probepubliıkation
ur 6S tiefstenfalls s-Dur seIn. Meıne Beobachtungen: Während F-Dur klar eiıne usla-
dung der (Jemeılnde bedeutet und dıe Weıhrauch-Antıphon damıt a des Chores wırd,
geht s-Dur durchaus auf dıe (Gemeinde Aber, be1 D-Dur sıngt dıe Gemeıinde INn (JÄnze
mıt, ohne dass s1e sıch „ZWingen” INUSS

Gemeiminde wahrnehmen? Gemeıinde ernst nehmen? Dies kann, beispielsweise, bedeuten:
DIie Mıtsingfähigkeit der (Gemeı1inde 1Im C aben, nıcht hın und wlieder, sondern
grundsätzlich und be1 jedem Gottesdienst. Es gılt mıtzubekommen (mıtbekommen wollen),

und Wann und WAaTrum eiıne Gemeıninde ausste1gt, nıcht einstimmt, den und verschlıeßt,
besonders SCINC mıtsıngt us  z

Grundoption Gemeıminde In der konkreten Liturgie (wırklıch) wahrnehmen. Gemeinde
Sauf Augenhöhe“ erns nehmen.

eıtere Edıtıon In D-Dur God für Youf(th), Benediıiktbeurer Liederbuch, München 2009, Nr. 1413
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Der Liturgie der Gemeinde dienen
Bereıts dıe konsequente Wahl eiıner gemelnde-nahen, gemeıinde-adäquaten Tonhöhe

(Tonhöhe In Korrelatıon ZUT Miıtsingfähigkeıt der Gemeıinde) bedeutet eınen „Dienst“
der (jJemeınnde. Kırchenmusıikerinnen und Kırchenmusıker Sınd urc dıe Ausbıildung e1-
gentlıc ähıg (und meılst auch bereı1t), OnhNoNen ANZUDASSCH, „transpon1eren‘‘. ] ranspo-
nıeren trotzdem E1n Re1izwort? der doch dıe pastoral wichtige Anforderung eıner fachlı-
chen Fähigkeıt, dıe, S1Ee nıcht oder L11UT eingeschränkt vorhanden Ist, entsprechender Hıl-
fen (Schulungen) und Hılfsmıitte (fertig transponıi1erte Begleıtsätze) bedarf.

eiım Stichwort „Dienst“ sehe iıch nıcht wen1ge Kollegınnen und ollegen ZUSaINMMEeENZU-

cken: Also, w1issen S1e! Man kann CS auch übertreiben Ich bın doch nıcht verpilichtet,
em und jedem 6 Wal das kaum e1in Problem Abgesehen davon, dass alles,
W as früher eın Problem WAal, früher (möglıcherweılse) se1ıne Berechtigung hatte, edeu-
tet dıie Optıon „der Gememnde dıenen““, dass nıcht Bequemlichkeıt ist, nıcht unhın-
terfragte Fortsetzung VONN Gewohntem. sondern 101 Ja, Se  1Ul mıt der olge VoNn

Korrekturen!
uch hler eın neuralgıscher un aus der kirchenmusikalischen Praxıs als Kon-

kretisıerung der Grundoption „Dıenst“ zunächst als Fragen formuhert: Wıe steht CS e1-
gentlıc mıt den Hınführungen A Gemeinndel1 (Liedvorspiel) und deren Begleıtung
(Liedsatz), VOT allem, WI1Ie steht CS mıt dem diesen Teılen Jjeweıls zugrundelıegendem Tem-
po? Entsprechen me1ıine rüheren Ausbıildungsergebnisse also WIe ich ‚„„damals““ Liturg1-
sches Orgelspıiel lernte)®, entsprechen dıe hehren Vorwortgedanken In den zahlreichen
Orgelbegleitbüchern meılner klıngenden Realıtät? och detaılherter: Wıe verantwortlich
gehe ich mıt der Tempo-Wah für Jedes Lied me1ıiner Gottesdienste um? Wıe re ich In e1in
empo eın? Musıiızlere ich dann WITKI1C mit der (GJemelnde (Vorspiel, Liedsatz)”? der geht
6S MIr doch eher persönlıche Vorstellungen? uch hıer ZWel Beispiele”®:

orspie und Liedsatz DEr Gelst des Herrn erfüllt das AH“9
orspie und Liedsatz „JIch obe meınen Gott, der aus der 1eTe mich holt“‘

Fazıt Wenn iıch verantwortungsvoll das empo eiInes Liedes ‚„„vorhöre‘“, WENN ich (1m
Liedvorspiel) mıt Umsıcht und auch Ideenreichtum den 1ed-Puls ankündıge, WeNnNn ich
Sr bewusst auf eın „drumherum-Spielen für dıe künstlerische Galerie®‘ verzıchte, WEn

ich be1 der Liedbegleitung dıe Geme1inde nıcht AJ ein Loch fallen lasse, sondern s1e beım
Singen aktıv stutze und unterstuütze dann ist Grundoption I8l umgesetztl: Kırchenmusıker-
Innen dienen der Lıturgie ihrer (jemel1nde.

In Klammern Hıer geht 6S oft eine „Graubereich , der sıch dezıdierterem egel-
werk bis 1INs Kleıinste und Letzte) entzıeht. Und doch dıe GGemelnnde merkt, ob
Grundoption 11 Realıtät ist oder nıcht. (GJGemelnden mögen sıch oft nıcht dırekt artıkulieren
können, aber S1€e danken Hrec entsprechendes Mıtsıngen oder eben nıcht en WITr

Vgl Bredenbach / ranı (1998) Kaiser / ange (2009)
Vgl Orgelbuch Z Gotteslob, OFrWO Horn) und „Zum Gebrauch des Orgelbuches””, Pa-
derborn 1976, —ÄXAX; Beıijheft ZU Gotteslob für das Erzbistum Freıburg, UOrgelbuch, hg. Amt
für Kırchenmusik der Erzdiözese Freıburg, OrWOo und „Hınweıise ZUT Begleı1itprax1s“ Kreu-
els), Waldkırch 1991, E
An cdi1eser Stelle wurden beide nachfolgenden Lıiıeder (s Anm und 10) In verschiedenen Temp1i
angespielt und dıe Grundfrage eines ANSCIMCSSCHCH Lied-,,Pulses”® praktısch dargestellt.
Gotteslob 249 Thurmaıir 1941; Vulpıus
Hıer aus Liederbuch du mıl UNS, Neue Lieder für Jugend und Gemeinde, hg aus der Stille,
Heilıgenkreuz 2006, Nr. 417 H.-J Netz, Lehmann, tvd-Verlag Düsseldorf).
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Kırchenmusıikerinnen und Kırchenmusiker für diese der Kommunitkatıon(skultur) schon
eine „„Antenne“ entwıckelt?

43 In der Gemeinde mitglauben
DIie drıtte Grundoption ist dıe heıkelste denn Ausgangspunkt ist dıie rage Wıe steht 6S

be1 UNSs, den KırchenmusikerInnen, mıt dem eigenen auben
Auf eıne solche rage Tau Ian sıch überhaupt, S1e tellen erfolgt nahezu ZWahllg-

läufig dıe Antwort Das geht nı1ıemand WAas d}  ‚ auch Sle nıcht! Wıe kommen Sıe dazu,
Derartiges Iragen? Reicht 6S nıcht, WEeNN ich meınen kırchenmusıkalıschen Dıienst gut
WI1Ie möglıch ausübe?

Hıer 1eg eın Nerv, eine wunde telle, dıe, 1Ur kurz anget1ippt, umgehen reaglert. Pro-
test. Ich rage trotzdem: Ist liturgiegemädpßes Musı1zleren möglıch ohne Glaubenszeugn1i1s”
()der kann innerhalb der immer wleder zıt1erten Trıas Liturgia-Diakonia-Martyria (sıe ware
ohne welılteres uUuNnseceIiIenN dre1 Grundoptionen zuzuordnen!) dıe Martyria eine „theoretische
Größe*‘ eıben Reıichen also ‚: dıe one  co. qus’”?

Wıe gesagt Wır en CS mıt einem Nerv Und UNSCIC Nachfragen dürfen keines-
In dıe ähe Von „Gesinnungsschnüffele1“ geraten. Andererseıts: Es geht den Kern

uUuNnseTeTr eruflıchen Arbeıt! In der einschlägıgen Lıteratur finden WITr dıiıesem ema eher
wen1g. Stattdessen hat I1lall den Eındruck, dass sıch ZUT kırchenmusıkalıschen Ästhetik *'
oder ZUT Lıturgie 1Im kulturell-historischen Kontext “ T  1 Leuchtraketen ıIn den ach
unklen Kırchenhimmel zünden lassen. Doch dıe Glaubensrealıtät, dıe tönende aubens-
realıtät? Ich rage, gerade In der kırchenmusıkalıschen Aktualıtät des 5Sympos1ions 2009
Wo stehen WIT mıt unNnseTeIMm Je eigenen Martyria- 1un S1e, ich? Martyria, kirchenmusika-
DA In den Gemeınden, In Gemeinschaften, In omkırchen und apellen, In Schwer-
punktkırchen, In Klosterkirchen und Kurort-Kırchen? eht KırchenmusikerInnen dıe rage
nach dem Glauben WITKI1IC „nıchts" an’?

Immerhiın ganz ohne Ermutigung stehen WITr nıcht da Es o1bt In der 1ECUECTIECEN Fachlıtera-
tur den eınen oder anderen Impuls. Es ze1ıgt sıch durchaus eıne Gegentrend den
angedeuteten Positionen. “ Es zeigt sıch, dass heutiges lıturgiegemäßes Musızlieren urch-
dUus epräagt se1n sollte VO eigenen Mıtglauben, also VON der persönlıchen Teılnahme
heutigen kırchlichen eben. einem Kırche-seıin In der heutigen Gesellscha: mıt ihren
Nöten und Lebensgewohnheıten. Dieses Kırche-seıin ist eben zunächst nicht ogrundorientiert

„Gestern“ lıturgischer bzw lıturgiemusıkalıscher Vorstellungen. DiIie aktıve Kırchen-
praxıs tut sıch schwer mıt elıner „konstruktiven rücke  66 eiıner Vorstellungswelt 1im „„AU-
Bßen  c reiner Kultur oder „reiner- Hıstorie. Um nıcht mıissverstanden werden: Mır geht 6S
hlıer keineswegs „falsche Fronten‘‘! Es geht nıcht Missachtung der Tradıtıon, erst
recht nıcht Missachtung der kirchenmusikalischen Tradıtion. Der „ Thesaurus us1ıicae
sacrae‘“ ist und bleıbt uns ındend ege anvertraut. Diese ege aber sollte Teıl heufti-
sScCcH kırchliıchen Lebens se1ln. Tradıtion ann nıcht ersetizen, dass jede Generation selbst
glaubt, Ja, Tradıtion INUSS ermöglıchen, dass auch ıIn den Gemeıinden des Jahres 2009 deren
lıturgische us1ı als Ausdruck eigenen aubens erlebt und gelebt wırd. „Lıturgiegemäße

Vgl Zender (1991) iınsb Abschnıiıtt Geistliche Musık und Liturgie Versuch eines
Überblicks. ebd
Vgl Osebac. (2003)
Vgl z. B Fermor / Schroeter-Wıttke (2005) Kurzke / Wiırıon (2007); Bubmann (1996) (2009)
Kreuels (2007) Müller (2007) Martı (2009)
vgl Anm 11 und
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Musık““ ist also zugle1ic „glaubensgemäße Musık““ als aßbanzug, nıcht als Konfektions-
WAalc „VOoxNxn der musealen Stange”. Ochmals 6S geht hıer nıcht .„„falsche Fronten“
Geme1inden des Jahres 2009 aber benötigen für ıhr „liturgiegemäßes Musıizleren““ erant-
wortlıche., deren kırchenmusıikalısches Iun persönliıchen ezug hat 7U Kontext HIErZ und
und und lat und Leben‘“.
uch Grundoption 111 soll 1r eın eıspie verdeutlicht werden. erneu aus meılner e1-

PraxI1s SVr (:
Aachen 2008 Kurz VOT Pfingsten. Für 74 tunden WAar der Schreıin mıt den Relıquien der

Therese VOoL L is1ıeuUxX (1873—-1897) Gast Innenstadt. Pfarrkırche St Foıllan, unmıttel-
bar neben dem Dom gelegen. Gebetsnac Von 23 .00 Uhr bIs 7U frühen Morgen, rund
s1ieben Stunden ext us1 Sıngen Stille Für diıesen Anlass entstand dessen
Auge mich sucht

DU, Auge mit  Q wWCHhE InqÜ‘jlä Vers [unveröffentlich
S  >  S Lisiteux 12./13. Juli 1897 [Übersetzung Andreas Wollbold (1995)] (TDM:-Kreuels (2008)

Leicht „pulsierende” Achte! im Textrhythmus) Überbindungen nicht „zählen
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Der Vers-Text verwendet den zentralen edanken AaUsSs dem etzten der S® kleinen
Therese, WI1Ie dieser, 1897, rund dre1 Monate VOL ihrem Tod aufgezeichnet wurde. des-
SE  - Auge mich sucht, prägte dıese aC Uurc Wiıederholung 1Im Stundenrhythmus. Eın
begleitender Vers durch dıe aCcC Meditatıon, In dıe jeie kreisend Andere ext- und
usık-Elemente kamen hınzu. Dazwıschen Phasen der Gebetsstille

Meıne offnung ist, dass WITr künftıg einander ermutigen. Denn WITr teılen beim Engage-
ment für lıturgiegemäßes Musizıiıeren olgende Grundoptionen:

(1 Wo immer WITr sınd, nehmen WIT dıe Geme1inden mıt ihren jeweılıgen E1ıgenheıten
wahr, WIT nehmen OTE ernst und musıIizleren entsprechend.

(2) Wo immer WITr sınd, dienen WITr der Liturg1ie und setzen unNs (dıenend, nıcht herr-
schend) für diıesen „G'Glaubensraum” e1n.

(3) Wo immer WITr SInd, en WITr ıIn UNsSCICH Gemeılinden nıcht als „dıensthabende (JÄäSs-
te  ..  9 sondern als „Mi?glaubende“ denn Berufsbild ist auf dıe „1öne für Gott“

15 Vgl Johann Sebastıan Bach, Kantate 14 7, Textbeginn des Eiıngangschores.



Zielvorgaben (an die MuSsik) ohne Konsequenzen?

ausgerichtet, auf 1 öne, dıe als „1öne VOo.  D tt‘ © geschenkt SINd: Früchte des aubens
un Früchte der Kunst

Von er bleıibt lıturgiegemäße us1ı nıcht Wunschdenken in Lehrbüchern oder estre-
den, sondern wırd ZUT Wiırklıchkeit kırchlichen Miıteıinanders. Liturgiegemäße us1ı kann
also dıe Realıtät musıkalıscher „„COMMUnN10“ se1n ZUT Ehre Gottes, ZUT Freude der Gläubi-
SCH
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